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sstock, der Ambob, alles ist aus Pisen. Nun gar die Maschinen, die
die Bewegung hervorrufen, die Bewegung übertragen oder selbst
die Irbeit vorrichten, sind sie nicht alle fast allein aus Eisen?

Luf eiscrnen Schienen fährt der Eisenbahnzus dahin, der
auf cisernen Ridern rollt. Die Lokomotive, die vor den Zug ge-
spannt ist, ist aus Eisen, der Draht, der neben der Babn herläuft
d dutel den vir mit der Geschwindigkeit des Blitzes unsre
Gedanben mitteilen können, ist aus Eisen.

Die Schiffe, die unsre Waren in alle Welt fahren, sind gröbten-
teils aus Risen, die Kriegsschiffe, die den Handel beschützen, stets.
Die Waffon, mit denen vir Preiheit und Vaterland verteidigen,
der Sabel, die Gewehre, die Kanonen und die Geschosse, die von
den letztern jetzt meilenweit geschleudert werden können, bestehen
aus Risen.

Aor aueh die Werkzeuge zur friedlichen Bearbeitung des
Bodens, der Pflug, die Pgge, ie Dreschmaschine und die Dampf-
maschine, die sie treibt, sind aus sigen Es wäre unmöglich, sich
irgend einen Zustand gebildeter Võller zu denken ohne Eisen.

Paben aber, vird man fragen, nicht aueh früher Völker ge-
lebt, die das Eisen nicht kannten, oder die es nur untergeordnet
benutæten, und gelangten nicht eh diese, 2. B. die Griechen, zu
hoher Bildung?

Um diese Frage zu beantworten, ist es nõtig, kurz auf die
Geschicto des Eisenhüttenwesens einzugehen.

Eisen ist den Menschen schon so lange bekannt, als geschicht-
liche Uberlieferungen laufen.

In den ägyptischen Pyramiden sind eiserne Werkzeuge gefunden
worden; eiserne Waffen und Streitwagen weisen die ältesten Kultur-
Ite Perciens auf. Nur sind derartige Dinge der Regel nach dureh
Roct im Laut der Zeit zerstört worden und daher seltener erhalten
geblieben als bronzene Gegenstãnde und Zieraten aus Edelmetallen.
docen var das Risen immerhin tatsächlich in jenen Zeiten ein
Ferkultnismäbig selten gebrauchtes, daher sehr wertvolles Metall,
und das lag daran, dab die Rigendarstellung aus den Eisenerzen
ur mit réebt unvollkommenen NMitteln geschah und die natur—
isenochaftlichen Renntnisse zu einer Verbesserung der Gewinnungs-
arten feblten.

Obvobl das Eisen eine viel gröhere Bedeutung erlangte, nach-
dem infolge der Völkerwanderung deutsche Kultur den größten
inlu at der Erde gewonnen hatte, blieb doch die Erzeugung
erelben immer gleich. Einzelne Leute, meist mit ihrer Familie
und wenigen Gesellen, stellten das Eisen inmitten dichter Waldungen
aut äen Uõben, wo Eisenerze lagen, in verhältnismäbig sehr Lleinen
Mengen dar. Das ging so bis zum Schlubß des 15. Jahrhunderts.
Bis dahin hatte man es nur verstanden, schmiedbares Eisen be
Polatonlenfeuerung unmittelbar aus den Erzen darzustellen. Man
damte das die Ronnarbeit. Da erfand man qen Hochofenprozeb,
i dansen man aus den Erzen flüssiges, nicht wio bisher nur
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